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Fragestellung . «(351) beantworten sucht‚ SC- TenNzen dessen kundig machen, Was VO  n

hört ZUT Alltagserfahrung theologischen nteres- einer Beschäftigung mıt Staudenmaier erwarten
S!  N Erhebliche Bedenken ruft dagegen Franz’ dart.
quası geschichtsphilosophischer Erklärungsver- Klaus üller, Regensburg
such wach, der den Pluralismus In der eutigen
Theologie gründen sieht ın den Reaktionsmustern Gardıiner, Frederick S} Die Abs  el des
der ummittelbar nachhegelschen Epoche der Todes Die ethische Problematik ın der daseins-Theologie, die ıne Vielzahl VOIN Anti-Hegel-An-
satzen >> die angeblich alles aufsaugende analytıschen Grundlage (0Ä9)  S Heideggers re

U seinsgeschichtlichen Denken, Peter-Lang-FEinheit Von System und Wirklichkeit bei Hegel  « Verlag, Frankfurt/M. 1984 (Europdischezugunsten der Rechte des Individuums
charakterisiere. Diese direkte Verknüpfung der Hochschulschriften, el Philosophıie,

157), 208 S} Br., sr 4 / ,—.theologischen Umschichtungen der etzten Gardiners Münchener Dissertation tragt einenderthalb Jahrhunderte mıt ege. überspringt völ- Titel, der auf den ersten Blick rrıtiert. Der aupt-lıg, daß unmittelbar nach Hegel innerhalb der titel soll €  9 da Heidegger mıt Hılfe desPhilosophie selbst einer Parzellierung kam, die Begriffs des » Vorlaufens ZU Tod« ıne »abstrak-bis heute die Identitätssuche der Philosophie ın te egatıon der ethischen Existenzmöglichkeit«NTIUu hält und die Theologie verschieden- vornımmt. Mıt dem »Seın ZU Tod« wird
sten Stellen gleichzeitig attackierte bzw. 1NSs Ge- die Subjektivität als personaler Iräger sıttlıcherspräch ZO8. art eın Pluralismus theologischer Verantwortung (Dzw. siıttlicher Schuld) negiertAnsätze och verwundern, WEeNnNn sich die Theolo-
gıe gleichzeitig seıtens der Philosophie mıiıt dem un! das »Schicksal« ZUTr Grundkategorie der Ex1-

Stenz erhoben.Problemkomplex der Geschichtlichkeit, der WIi1s- stellt sich 1m Anschluß Fahrenbach diesenschaftstheorie, der Hermeneutik, der Anthro-
pologie die wichtigsten eNNeN kon- Aufgabe, die Daseinsanalytik anthropologisch-

ethisch anzuelgnen. Als hermeneutischer Schlüs-frontiert sieht? (Vgl azu Schnädelbach, Her- se] dient dabe!ı der » Widerstand die Seins-bert, Philosophie ın Deutschland 9
Tankiu: 1983; STW 401) Einspruch erfordert frage«. Grundabsicht der Arbeit ist CS, UrC. die

Entmystifizierung der »Kategorien des Schick-uch Franz’ abschließende u  alSsung, die rage sals« Kategorien personaler erantwortungnach dem Absoluten werde ıIn der zeıtgenÖöss1-
schen Philosophie unter dem Titel » Wahrheits- rückzugewinnen. Von Kierkegaard herkommend

bestimmt das Sıttliche als das Zuhause destheorien« au:  en (vgl 355) Die Skizzen Menschen. Er betrachtet als Problem, daß In
eiıner Erneuerung der Metaphysik, wı1ıe s1e bisher
EIWwi VOIl Henrich (Fluchtlinien, Frankfurt Heideggers Begriff der Eigentlichkeit »die uUl-

sprünglich ethische Bestimmung wegfällt« 99)vorgelegt wurden, reichen weıt ber die Eigentlichkeit muß als eigentliche PersonalıitätDiskussion VOIlL Wahrheitstheorien hinaus. KOorT- verstanden werden. Die Erfahrung der Personalı-rekturbedürftig ist in diesem Zusammenhang
uch ıne Anmerkung Z.U) Wahrheitsbegriff tat gründet ın der Möglichkeit des Sichbeanspru-

chenlassens. Heideggers » Freiheit Z.U) 'Tod« 1N-(344, Anm Das adaequatio-Konzept Von terpretier als »das Sichverschließen dem An:-Wahrheit ist nicht 1L1UTr nıicht unhintergehbar, SOIMN-
ern aporetisch. Vgl z B Putnam, 1AaTrY, Ver- SPTrUuC: des uten gegenüber« ZU) Der kategori-

sche mperatıv stelle den legitimen Gehalt dernunit, Wahrheit und Geschichte, Frankfurt 1982, Eigentlichkeit des ase1ıns dar. Er ruft das Daseınbes 104—106). Eın Verzicht auf » Abschluß und
Ausblick« hätte der Arbeit keinen Schaden ZUSC-

auf, seiıne Wesensmöglichkeit als einen schlecht-
hın verpflichtenden Gehalt übernehmen.fügt. Ungeachtet dessen kommt Franz das Ver-

dienst Z den VOonNn der Aura der Tübinger Schule hängt seine radikale Heidegger-Kritik
zehrenden Staudenmaier als Theologen un! He- Korrelationsgefüge Jemeinigkeit-Verfallenheit-
gelkritiker nachhaltig entzaubert haben Ob- Geworfenheit auf Als Jemeinigkeit ist das Daseın
ohl Franz VOT allem anfangs Staudenmaier mıiıt der zurechenbare rund se1nes S0OSEINS. Die Erhe-
unverkennbarer Sympathie begegnet (vgl. bung der Vertfallenheit einem »wesenhalften«
z. B 44, Anm 174 gera seine Untersuchung ZUT Existenzial spiegelt die eigerung des ase1ıns
unerbittlichen Abrechnung mıiıt einer ın keiner wider, seiıner Bestimmung als praktischer Freiheit
Hıinsicht gerechtfertigten Form theologisch-philo- entsprechen. Heideggers ursprünglicher An:-

satz der Gewortfenheit ist auf ıne Fehldeutungsophischer Auseinandersetzung. Wer sich künftig
mıt Staudenmaier befassen will, tut gut daran, der Verflallenheit zurückzuführen. Das geworfene
sıch VO: mıt Franz’ Untersuchung über die Dasein erkennt die Entfiremdung nicht als Selbst-
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entiremdung Während Heidegger die ertal- re der Eigentlichkeit vorgebildete Seinsdenken
enheit auf die ewortfenheit zurückführt, macht beruht auf einem fundamentalen Mißverständn: :

die Jemeinigkeit für diese verantwortlich. Die des Personbegriffs. Heideggers Übergang VOIl der
Tilgung des Moments der moralischen Verfehlung Daseinsanalytik ZU seinsgeschichtlichen Den-
führt ZUTI Preisgabe des ase1l1ns als Jemeinigkeit. ken führt 1n ıne »Sackgasse« (7) .Die ase1ns-

erklärt das Daseın einem willentlichen analytık verlange vielmehr ıne Ethik, die der
Selbstverhältnis. In der Verfallenheit sieht das Möglichkeit des radikalen Bösen 1mM Menschen
Ergebnis eines »verkehrten illens«. echnung rag Heideggers Überwindung der

Heideggers eıgerung, das Selbstsein ın ethi- Metaphysık ist In ihrem Kern »das Programm
scher Verantwortung übernehmen, au auf einer Überwindung des Selbstverständnisses des
ıne »Negation der Eigentlichkeit als transzen- Menschen als Person« Da die Entfremdung
dentale Verbindlichkeit« hinaus. UurCc! den Z.U) Grundzug des Seıins erklä wird, ist das
Begriff des »ursprüngliıchen Schuldigseins« wird Seinsdenken letztlich Resultat einer »verdrängten
die Dimension VOIl Schuld un: Verantwortung Existenzschuld«. Heideggers »Schritt zurück«
verdunkelt. Heidegger hebt damıiıt Moralıtät auf muß als Folge der Kegression des 2aSse1INs AdUuS$ der
und eiz die ontologische Bedingung des Verantwortung gesehen werden. Die Wahrheit
»Schicksals«. S1e. In der Erfahrung der ich- des Seins entsprin; somıt der Unwahrheit des
tigkeit L1UT die Verklärungsformel für die selbst- aSse1INs. Letztlich ist die Kehre »die olge eiınes
verschuldete Verirrung des ase1lns. ETr interpre- verkehrten Gew1lssens«
Jer die Vertfallenheit als »Daseinsschuld« und
die Nichtigkeit der Existenz als »Sschuldhafte Diese Deutung des Seinsdenkens zeichnet sich

zweifelschne durch einen hohen rad Konsti1i-Nichtigkeit« Die »Existenzlüge« führt ZU

Verlust eiınes einheitlichen Weltentwuris DDieser stenz AUs. Sie wird ber Heidegger nicht gerecht.
Realıitätsverlust wird als »Grundlosigkeit des Man muß vorwerien, dals sich nıicht die
SeInNnsS« namhaft gemacht. modifiziert Heideg- Mühe gemacht hat, seınen Verdacht anhand der
SCIS Gedanken der Gleichursprünglichkeit (von spaten exte Heideggers verilizieren.
Eigentlichkeit und Uneigentlichkeit): ach ihm SONST die Ambivalenz der exte entgehen

können? Im Humanismusbrief lassen sich ‚.Walsind das Wiıssen des Aaselns seıne mögliche
Eigentlichkeit und das Wiıssen die Schuld se1- Stellen finden, die ıne fatalistische Interpretation
HET Uneigentlichkeıit gleichursprünglich. nahelegen. Ebenso finden sich ber Aussagen, die

ıne Handlungsfreiheit voraussetzen Fın 1C inDie »Entschlossenheıit«, die dıie verborgene
Form der Entscheidung des aseıns für das den Humanismusbrief ze1ig weıter, daß Heideg-
Schicksal ist, hat eın Identifikationsproblem ZUT SCr angesichts der Möglichkeiten der modernen

Technik die Dringlichkeit eiıner Ethik vollendsFolge: Als zurechnungsfähiger rund seiner
anerkennt. Die Funktion eiıner Ethik bestehe dar-Handlungen kann sich das Daseın LU identifizie-

renN, WEenNn zugleich moralische Schuld über- In, dem Handeln ıne »verläßliche Beständigkeit«
nımmt. Der Gedanke der »Nichtigkeit des Das- geben übersieht, dalß Heidegger entschie-
e1INS« führt Z.U) Verlust der Selbstidentifikation. den den »dumpfen Z,wang« des Wahrheits-

In seiıner Interpretatiıon berücksichtigt das geschehens rebelliert. Das spate Denken ist mehr
phänomenologische und fundamentalontologi- als die Verklärungsformel eiıner fatalistischen Po-

sıtı1on. Man kann mıt Haeffiner durchaus VO  _sche Anliegen Von SuZz zuwen1g. Heidegger hält
die ontologischen Fundamente der Schuldiszipli- einer ernstzunehmenden »Zzweıten Auffassung
11C)  — für unzureichend. Wenn 1119  z Heideggers Eın- des Ethischen« bei Heidegger sprechen. Während
wände die Weltanschauungs- un Wertphi- in Suz jeglicher Wahrheitsbezug suspendiert
losophie ZUT Kenntniıs nımmt, kann INan ihm nicht wird, impliziert die » Wahrheit des SEe1INS« OTINa-

mehr ıne »abstrakte Negatıion« der VOTI - tiıve Gesichtspunkte. nımmt nicht ZUT ennt-
werfen. unterläßt C5S, Heideggers Kritik des nIS, dals Heidegger gerade ach selıner Auseıinan-
Personbegriffes mıt Argumenten entkräften dersetzung mıt ant die Umgänglichkeit der Fra-
em mukß festgestellt werden, daß Heidegger ach dem Sollen anerkennt. Heideggers ethi-

sche Posıtion ist mıt der orme. »Schicksal« kel-Sollensforderungen nicht generell ablehnt. Pan-
nenberg hat gezeılgt, daß ın Suz LLUTr »eın VO 1NECSWCSS adäquat charakterisiert. Leider muß INall

Daseın verschiedenes Sollen« (Anthropologie, bescheinigen, da seline Interpretation ın hO-
294), eın heteronomieverdächtiges Sollen hem Maße einem leitenden Interesse folgt. Seine
ausgeschlossen werden soll Textanalysen sınd her einseltig als sorgfältig. Die

Heıideggers Kehre ist ach Meinung G.s theoretischen Perspektiven 1m Werk Heideggers
»ethisch genetisierbar«. Das bereits ın der Theo- unterschlägt generell. Er würdigt mıt keinem
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absolut Zzu) werden« 14) Das Vermögen derWort, daß dem spaten Heidegger entscheidend
die Benennung der ontologischen Differenz »intellektuellen Anschauung« ist der Garant für

geht. Ihieses eigenständige philosophische Pro- die soteriologische aC| der Vernunit, die
blem VO  — Gewicht kann nicht ZU) Anhängsel der ber einen unmittelbaren Zugang ZU Absoluten
Moralphilosophie erklärt werden. Der schwer- verfügend keiner ihr außerlichen Vermittlung
wiegendste Mangel dieser Arbeıt ist arın bedartrt. In der Identitätsphilosphie Schellings wird
hen, daß versaumt, das Verhältnis VOII »Erlösung« als ufhebung des Endlichen 1mM
Metaphysik un!: Sittlichkeit bestimmen. He!l- Unendlichen DZWw. als Wiederherstellung der ab-
degger selbst stellt sich dieser Aufgabe zumindest. oluten FEinheit 1m Unendlichen bZzw als Wieder-

sS1e befriedigend lösen kann, ist ıne andere herstellung der absoluten Einheıit VO  — dealem
rage Hınter Heideggers Konzeption der »Uur- und Realem gedacht. Solange die Soteriologie LLUT

sprünglichen Ethik« steckt der Versuch, ıne als Geschehen innerhalb reiner Vernunifterkennt-
Identität VON Denken und Handeln herzustellen. N1Ss entwickelt wird, kann die Gestalt Christi L1UI

Freilich wird INan dieser Konzeption kaum unmıiıt- episodische der illustrative Bedeutung erhalten.
elbare ethische Relevanz bescheinıigen können. Das absolute ewußtsein sS1e ın Christus höch-

dagegen zieht VOIL, die Metaphysik VO:  — Stens ıne bestimmte Form der Darstellung des
vornhereın ZU) »Überbau« der FEthik CI - Absoluten 1mM Besonderen. Per kann die Ver-
klären. nunft der Gestalt Christi LIUT den Stellenwert e1l-

äßt sich nicht nehmen, eiz 1165 illustrativen Beispiels für vernunftimmanent
uch och Heideggers politischen Standpunkt konstruierte ontologische Verhältnisse Zzuwelsen.
beschreiben: »Politisch zielt die Seinsirage auf die Die Krıse des Identitätssystems veranlalt
emontage der Rechtsstaatlichkeit« Mıt Schelling Z Einführung der Theorıe des Sünden-
ernstzunehmender Interpretation hat diese Ana- falls Er sieht sich CZWUNSCHIH, den Anspruch der
lyse ohl nichts mehr tun. absoluten ernun: zurückzuweisen und die

OSe Kreiml, Regensburg durch den »Fall« korrumpierte Vernunft als endli-
che und vermiittelte Vernunfit begreifen. Diese
Verwandlung des Vernunftbegriffes führt DA Ab-
lösung der »intellektuellen Anschauung« UrC!

Rosenau, artmut, Die ıfferenz ım christolo- die »Ekstase«. Darüberhinaus ermöglicht bzw.
gischen Denken Schellings, Peter-Lang-Verlag, fordert die Einsicht ın die aisthetisch-soteriologi-
Frankfurt/M. 19895, (Europdische Och- sche Ohnmacht der Vernunft ıne »soterl1olog1-
schulschriften, Reihe Theologie, 248), sche und christologische Neubesinnung«. In den
158 S’ Br., sfr. 43,—. Stuttgarter Privatvorlesungen, die einen »christo-

logischen Wendepunkt« markieren, leg der
Im Unterschied den bisherigen .Ottesbe- Schwerpunkt N1C| mehr auf der Erhebung des

Endlichen ZU) Unendlichen (»Selbsterlösung«),griff orlıentierten Arbeiten ZUTE Spätphilosophie
Schellings (Fuhrmans, Schulz, Kasper, Hemmerle) sondern auf der Erniedrigung des Unendlichen
rückt die Christologie 1NSs Zentrum seıner nier- Z Endlichen. Miıt dieser Wendung bereitet

Schelling ıne »kenotische Christologie« VO  $pretatıon. Fuhrmans’ ese VOIl Schellings Wen:-
de Z Christlichen bleibt »ohne zentrale Be- Im edanken der enOosı1ıs sieht den reh-
rücksichtigung der Christologie unspezifisch und Angelpunkt der konstitutiven Christologie.
und konturlos« 07 Denn Soteriologie un! Chri- Weıter entwickelt Schelling anhand einer SDC-
stologie bılden das Spezifikum des Christlichen kulativen Exegese des Johannes-Prologs ıne

In Schellings Unterscheidung VOIl negatıver ausführliche Präexistenzchristologie. Den Kreu-
und posıtıiver Philosophie sieht »die pragnante- zestod Christi interpretiert als stellvertretendes
ste Formulierung des Wechsels VO  — der ep1sodi1- Sterben für die ohnmächtige Menschheit (Sühne-
schen ZUTrC konstitutiven Christologie« 5 WÄäh- tod) Diese Deutung nımmt sich »1Im Rahmen der
rend die episodische Christologie der Frühphi- Religionsphilosophie des deutschen Idealismus
osophie auf der Basıs der »soteriologischen wI1e ein Fremdkörper« AUus

Macht der Vernunft« konzipiert wird, die Erst die Destruktion der soteriologischen aC|
konstitutive Christologie der Spätphilosphie die der Vernunft ermöglicht die Konzeption einer

konstitutiven Christologie. Da eın unmittelbares1NS1IC. ın die »soteriologische NmacCc| der
Vernunift« OTaus Mıt dem Titel »soteriologische Verhältnis VO  — Ich un! Absolutem nunmehr aus-

Macht der ernunft« bezeichnet das Verm: geschlossen ist, ann die Vermittlung VO  — Ich un!
SCHI der Vernuntit, »mıt ihren eiıgenen Erkenntnis- ott (zugleich die Vermittlung des Ich mıt sich
mitteln ZU. Absoluten auf(zu)steigen un!: selbst selbst) NUur durch ıne außervernünftige nstanz


